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ie Vision eines einheitlichen 
europäischen Binnenmarktes 
1992 (EG-Kommission, 1985) 

hat über den Kreis der 12 EG-Staaten 
hinaus intensive Diskussionen ausge­
löst So unterschiedlich auch die Mei­
nungen dazu sind so unbestritten ist. 
daß der Weg zur Verwirklichung des 
Binnenmarktes innerhalb und außer­
halb der EG tiefgreifende Anpas­
sungserfordernisse mit sich bringt 
Als eine sichtbare Entwicklung ist 
1988 europaweit ein Prozeß in Gang 
gekommen, der eine jeweils „günsti­
ge" Ausgangsposition für Unterneh­
men bereits vor Realisierung des Bin­
nenmarktes zum Ziel hat 

B a n k e n und E G - B i n n e n m a r k t 

Für die Finanzmärkte und Finanz­
institutionen, vor allem für das Bank­
wesen, wird dieser Umstrukturie­
rungsprozeß von drei Zielen geprägt 
[Bader, 1988): 
— von der Niederlassungsfreiheit für 

EG-Banken in allen EG-Staaten 
nach vereinheitlichten Mindestan­
forderungen, 

— von der Dienstleistungsfreiheit für 
alle Arten von Finanzdienstleistun­
gen über die Staatsgrenzen hin­
weg und 

— von der Zielvorsteilung einer um­
fassenden Liberalisierung der Ka­
pitalverkehrstransaktionen als ei­
ner der wichtigsten Rahmenbedin­
gungen 
Als ökonomische Konsequenzen 

der Verwirklichung dieser Liberalisie­
rungsschritte werden die verstärkte 
Wettbewerbsintensität und der davon 
ausgehende Druck auf die Preise von 

Die Vorbereitung auf einen EG-
Binnenmarkt 1992 bringt auch im 

Bankenbereich erhebliche 
Anpassungserfordernisse mit sich. 

International scheinen Fusionen und 
.,Allfinanz"-Strategien die Antwort zu 
sein. Eine allgemeine Fusionswelle 
kann in Österreich nicht als ideales 

Rezept für die Neustrukturierung des 
Bankensystems gelten, obwohl 

Österreichs Banken im internationalen 
Vergleich klein sind. Anders als für 

Kleinbanken werden für große Banken 
Fusionen nur unter ganz bestimmten 

Bedingungen sinnvoll sein. 

Finanzdienstleistungen — und folg­
lich die Erträge von Finanzinstituti­
onen — gesehen (Price Waterhouse 
1988) Das daraus resultierende An­
passungserfordernis im europäischen 
Bankensystem erscheint von zwei 
grundlegenden Annahmen bestimmt 
(Arthur Andersen, 1986): 
— Kleine Banken werden es unter 

diesen Bedingungen schwer ha­
ben zu überleben. 

— Ein universales Angebot an Fi­
nanzdienstleistungen ist die we­
sentliche Komponente zur Siche­
rung der künftigen Wettbewerbs­
fähigkeit 
Beide Strategien haben 1988 die 

Finanzmarktstrukturen international 
deutlich beeinflußt Die Universalisie-
rung des Angebotes löste unter dem 
Schlagwort „Allfinanz" in der Bundes­
republik Deutschland die forcierte Bil­
dung von Finanzkonglomeraten der 
Großbanken aus („Wichtige Schritte 
der Großbanken auf dem Weg zu Alifi­
nanz-Konzernen", Handelsblatt, 1 De­
zember 1988; "Allianz Steps Up Ties 
With Big Banks To Boost Its Presence 
on Continent J Wall Street Journal, 
10 November 1988). Aber auch in hi­
storisch stärker dem Trennsystem 
verbundenen Ländern wie Italien ("Ar-

rivederci, bancantiquata", The Econo-
mist, 24 September 1988) und Groß­
britannien ('Lloyds Will Swap Assets 
For 57.6% Abbey Life Stake", Wall 
Street Journal, 21 -22 Oktober 1988) 
sowie in Frankreich ("France's UAP 
and BNP Are Close To Completing 
Plans for an Alliance", Wall Street 
Journal, 5 Jänner 1989) setzt sich 
dieser Trend immer mehr durch 

Gleichzeitig hat national und über 
die Landesgrenzen hinweg eine aktive 
Politik von Bankenfusionen und -be-
teiligungen an Bedeutung gewonnen 
(Spanien: „Zweiter Großbankenfusion 
steht nichts mehr im Weg", Handels­
blatt, 18 Oktober 1988; BRD: „Süd­
westdeutsche Landesbank: Die erste 
Fusion im Süden ist jetzt perfekt", 
Handelsblatt, 13 Oktober 1988, 
„Frankfurt: Die rechtlichen Grundla­
gen für die Fusion der beiden Spar­
kassen sind geschaffen", Handels­
blatt, 14-15 Oktober 1988; Italien: 
"CARIPLO Agrees To Asset Swap 
With Santander", Wall Street Journal, 
27 Dezember 1988; Belgien, Nieder­
lande: „Benelux-Geldriese im Vor­
marsch", Die Presse, 16 September 
1988) 

Bedingt durch die in Österreich 
besonders ausgeprägte Orientierung 
der Banken am Universalitätsprinzip 
(Mooslechner, 1988) konzentriert sich 
die österreichische Diskussion auf die 
Frage der Bankengröße. Allgemein 
scheint die Einschätzung vorzuherr-
schen, daß selbst die großen österrei­
chischen Banken eigentlich zu klein 
sind, um in oder gegenüber dem in­
tensivierten Wettbewerb eines ein­
heitlichen und liberalisierten EG-Ban­
kenmarktes bestehen zu können („In­
ternational sind wir Mickey-Mäuse", 
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Neue Kronen Ze i tung, 25 September 

1988) Von Über legungen zu verschie­

denen Kooperat ionsformen zwischen 

Großbanken ( .Länderbank & Z : Wenn 

Banken balzen", Profi l , 12 September 

1988) über Hold ing-Konzepte („1989 

fällt Entscheidung über Sparkassen-

Hold ing" , Die Presse, 5 Dezember 

1988) bzw. Fusionsstrategien in den 

dezentral organisierten Sektoren 

(„Vor Welle von Bankenfus ionen" , 

Wiener Ze i tung, 2 September 1988) 

bis hin zu konkreten Z u s a m m e n ­

schlüssen („Sparkasse Villach an Z" , 

Kurier, 23. November 1988) reicht in­

zwischen das Spek t rum in der 1988 

s ichtbar in Bewegung geratenen 

österre ich ischen Bankenlandschaft 

Diese Diskussion n immt eine Pro­

blematik wieder auf, die berei ts im 

Mi t te lpunkt der KWG-Novelle 1986 

gestanden ist (Handler — Mooslech-
ner, 1986) Das damals diagnost iz ierte 

Konsol id ierungs- und Rationalisie­

rungser fordern is erfährt unter den 

neuen äußeren Rahmenbedingungen 

eines künf t igen EG-Banken-Binnen­

marktes eine Neuauflage und Ver­

schärfung. 

In der Indust r ieökonomie gehört 

die Relevanz der Unternehmens-(Be-

t r iebs-)Größe zu den Standardthemen 

(Scherer, 1980, Schmalensee, 1988) 

Hingegen war sie im Bankwesen bis­

her in Österre ich kein ernsthaftes 

Thema Die vor l iegende Arbei t soll 

das spärl iche In format ionsangebot 1 ) 

dazu etwas erwei tern, einige wicht ige 

Gesichtspunkte empir isch beleuchten 

und auf das — angesichts ihrer Be­

deutung für Banken und Gesamtwir t ­

schaft — erstaunl iche Defizit und 

Desinteresse an entsprechenden Un­

te rsuchungen hinweisen 

W e t t b e w e r b s k o n s t e l l a t i o n u n d 
S k a l e n e r t r ä g e 

Ein der Posit ion Österre ichs ge­

genüber der EG vergleichbarer A n ­

satz der theoret ischen Analyse f indet 

s ich in der Literatur zum „Interstate 

Banking" in den USA (Federal Reser­
ve Bank of Chicago, 1986) Ähnl ich 

wie im Fall von österre ich ischen Ban­

ken und einheit l ichem EG-Banken­

markt stehen auch dor t die Auswir­

kungen der Besei t igung „geographi ­

scher Restr ik t ionen" auf das Banken­

system im Mit te lpunkt (Evanoff — 
Fortier, 1986) Die empir ischen Er­

gebnisse dieser Literatur können als 

erste Anhal tspunkte verwendet wer­

den. Freilich schränkt die völl ig ande­

re St ruktur des Bankensystems in 

den USA die Übert ragbarkei t ein. 

Größe bringt im Bankwesen nicht 

automatisch Kostenvortei le. Über 

einer Mindestbetr iebsgröße kann 

nicht mehr mit globalen 

Kostenvortei len großer gegenüber 

kleinen Banken gerechnet werden. Auf 

best immte Produktkombinat ionen 

spezial isiertes Wachstum wird einem 

universellen Bilanzsummenwachstum 

überlegen sein. 

Zwei Fragen bi lden den Kern der 

Diskussion über „Interstate Bank ing" : 

— Wieweit verändert die Besei t igung 

geographischer Restr ik t ionen den 

Wet tbewerb auf dem Banken­

markt? 

— Haben große Banken signif ikante 

Kostenvortei le? 

Mit Veränderungen des Wet tbe­

werbs, der Konzentrat ion auf dem 

Bankenmarkt und ihrem Einfluß auf 

das Marktergebnis befaßt s ich die 

„S t ruc tu re-Conduct -Per fo rmance" -

Hypothese (Rhoades, 1982) In der 

Tradit ion von Chamberlin (1933) und 

Robinson (1933) w i rd die Mark ts t ruk­

tur, im besonderen die Zahl und Grö ­

ße der Anbieter , als bes t immend für 

das Marktverhalten und letzt l ich die 

Gewinnsi tuat ion eines Unternehmens 

(einer Bank) erachtet. Heute stehen 

einander zwei Theorien gegenüber : 

Die eine Vorstel lung geht davon aus, 

daß die Summe der Reakt ionen von 

berei ts auf dem (lokalen) Markt tät i ­

gen Banken und den neu in diesen 

Markt expandierenden Banken die 

Konzentrat ion verstärken und die 

Wet tbewerbs intens i tä t verr ingern 

w i rd Demgegenüber sieht die „Con-

tes tab le-Market " -Argumenta t ion die 

dauernde Mögl ichkei t des Mark te in­

t r i t ts potentiel ler Konkur renten als so 

bedrohl ich an, daß sich dadurch der 

Wet tbewerb ständig verschärf t (Mor­
ris, 1984) 

Entsprechend den insti tut ionellen 

Bedingungen in den USA w i rd zwi­

schen d e m Marktzutr i t t über Hold ing-

Gesel lschaften oder über Zweigste l ­

len (Branching) untersch ieden Auf 

Österre ich über t ragen würden diese 

beiden Strategien den Kauf e iner be­

stehenden österreichischen Bank 

durch eine ausländische Bank bzw 

den Aufbau eines eigenen Zweigste l ­

lennetzes durch eine ausländische 

Bank bedeuten 

Für die Holding-Variante s ind em­

pir isch kaum Konzentrat ionsef fekte 

festzustel len Die Begründung dafür 

ist das Fehlen eines Kampfes um 

Marktantei le, weil der (zugekaufte) 

Marktantei l der e rworbenen Bank sich 

wenigs tens kurzfr ist ig nicht änder t In 

d iesem Fall wären Wet tbewerbsef fek­

te erst längerfr ist ig zu erwarten, wenn 

etwa unter dem neuen Eigentümer 

das (Markt-)Verhalten besonders ag­

gressiv würde 2 ) Hingegen lassen sich 

Konzentrat ionsef fekte des Branching 

empir isch klar nachweisen. Al lerdings 

s ind sie nicht besonders stark Die an 

den (lokalen) Marktantei len einzelner 

Banken gemessene Konzentrat ions­

rate ist auf Branching-Märkten ten­

denziell höher als auf Uni t -Banking-

Märkten 3 ) . Wenn Restr ik t ionen fallen, 

s ind Branch ing-Märk te häufig sehr 

umkämpf te Märkte. 

Der Einfluß des Konzentrat ions­

grades auf die Rentabil ität ist nach 

den Ergebnissen aus den USA positiv, 

aber ebenfal ls nicht besonders groß 

Der Markteintr i t t b r ing t j e d o c h bei 

hoher Marktkonzentrat ion vor der 

Mark tö f fnung ausgeprägte Rentabi l i -

tätsver iuste Diese Effekte werden 

umso kleiner, je ger inger der Konzen­

t rat ionsgrad vor d e m Marktzutr i t t 

war. 

Wieweit die Bankengröße über 

den Konzentrat ionsef fekt hinaus ein 

Wet tbewerbsvor te i l ist, wird in erster 

Linie vom Verlauf der (Durchschni t ts-) 

Kostenfunkt ion best immt. Entschei -

' ) D e r e m p i r i s c h e Te i l d e r A r b e i t w ä r e o h n e d i e U n t e r s t ü t z u n g d u r c h e i n e R e i h e v o n I n s t i t u t i o n e n n i c h t m ö g l i c h g e w e s e n D e r A u t o r d a n k t i n s b e s o n d e r e d e r 

O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k , d e r S c h w e i z e r i s c h e n N a t i o n a l b a n k , d e n Z e n t r a l b a n k e n a u s n e u n E G - L ä n d e r n d e r S a n P a o l o B a n k ( A u s t r i a ) d e r M e d i o b a n c a s o ­

w i e d e r B u n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e d e r d e u t s c h e n L a n d e s b a u s p a r k a s s e n u n d d e m V e r b a n d d e r p r i v a t e n B a u s p a r k a s s e n in d e r B R D 
2 ) In e i n e r U n t e r s u c h u n g v o n U n t e r n e h m e n s ü b e r n a h m e n i m B a n k w e s e n d e r U S A f i n d e t R h o a d e s k e i n e s i g n i f i k a n t e n R e n t a b i l i t ä t s u n t e r s c h i e d e v o r u n d n a c h d e r F u ­

s i o n ; " T h e s e f i n d i n g s c l e a r l y q u e s t i o n t h e v i e w t h a t m e r g e r s , a t l e a s t in b a n k i n g , r i d t h e s y s t e m o f p o o r p e r f o r m e r s o r g e n e r a ü y r e s u l t i n n e t p u b l i c b e n e f i t s in t h e 

f o r m o f g a i n s in e f f i c i e n c y o r s i g n i f i c a n t l y i m p r o v e d p r i c e s o r S e r v i c e s " [Rhoades, 1 9 8 6 , S 183 
3 ) Z u d e n S t r u k t u r m e r k m a l e n d e s B a n k e n s y s t e m s d e r U S A z ä h l t d i e g e s e t z l i c h e B e s c h r ä n k u n g a u f e i n e e i n z i g e B a n k s t e M e in e i n e r R e i h e v o n B u n d e s s t a a t e n (Fian-

nery 1984) 
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Kennzahlen zur Bankendichte im internationalen 
Vergleich 1986 /87 

Übersicht 1 

Hauptanstalten Zweigstellen Bankstellen Bankstellendichte 
Einwohner je 

Bilanzsumme 

Hauptanstalt Bankstelle !n % des BIP 

Belgien 117 5.479 5 596 84.300 1.800 205 
BRD.. . . 4.543 39 915 44 458 13 500 1 400 165 
Dänemark 222 3 264 3 486 23 100 1 500 127 
Frankreich !767) (25 600) (26 367) (72.200] (2 100) (130) 
Griechenland 40 1.409 1 449 249 900 6.900 125 
Großbritannien. (679) (83 800] (259) 
irland (44) (80.500) (148) 
Italien . . . 1 109 15.365 16.474 51 700 3.500 98 
Luxemburg 178 (250) (428): 2 100 (900) 395 
Niederlande 2 023 (7 388) (9 411) 7.300 (1 600) 154 
Portugal , 258 (1 531) (1 789) 37 700 (5 400) 147 
Spanten 346 33 049 33 395 112.200 1 200 138 

EG insgesamt (10 326) (31.300) 

Österreich 1 252 4 203 5 455 6 100 1 400 230 
Schweiz . 622 4 202 4 824 10 700 1 400 354 

Q Eigene Zusammenstellung Werte in Klammern enthalten eine besonders Schätz- bzw Unsicherheitskomponente 

dend für das moderne theoretische 
Verständnis der Kostenentwicklung 
im Unternehmenswachstum ist die 
Sicht der Bank als Mehrproduktunter­
nehmen, als Produzent eines Pro­
duktbündels von Finanzdienstleistun­
gen {Mester 1987B): 
— Produktspezifische Economies of 

Scale (steigende Skalenerträge) 
geben die Verringerung der 
Stückkosten bei der Steigerung 
der Produktion eines einzelnen 
Produktes wieder, globale Econo­
mies of Scale die Senkung der 
Durchschnittskosten des Bilanz­
summenwachstums bei konstan­
ter Produktzusammensetzung 

— Economies of Scope erfassen die 
Kostenvorteile gemeinsamer (ver­
bundener) Produktion Für einzel­
ne Produkte kann es Kostenvor­
teile aus der gemeinsamen Pro­
duktion eines bestimmten Gutes 
mit einem bestimmten anderen 
Gut geben Übergeordnet beste­
hen die Kostenvorteile in der Pro­
duktion eines bestimmten Pro-
dukt-mix gegenüber der jeweils 
unabhängigen Produktion seiner 
Einzelkomponenten. Vereinfacht 
ausgedrückt ist für die Existenz 
von Economies of Scope das Vor­
handensein von Kosten-Komple-
mentarität zwischen allen mögli­
chen Produktpaaren des Produk­
tionsspektrums entscheidend4). 
Empirische Untersuchungen der 

Kostenkonstellation für Banken in den 
USA kommen zu weitgehend einheitli­

chen Ergebnissen Globale Econo­
mies of Scale lassen sich nur für — 
nach Maßstab der USA — vergleichs­
weise kleine Banken (bis zu einer Bi­
lanzsumme von rund 1 Mrd S) fest­
stellen Kostenvorteile aus der Ban­
kengröße bestehen also nur bis zu ei­
ner bestimmten kritischen Größe, 
darüber hinaus werden sie vernach­
lässigbar gering5). Signifikante globa­
le Economies of Scope sind hingegen 
nicht auszumachen Es gibt aber eine 
Reihe von Hinweisen auf Produkt­
kombinationen mit möglichen Ko­
stenvorteilen, etwa die Kombination 
von Einlagen und Krediten 

Sicher dürfen diese Schlußfolge­
rungen für die USA nicht unmittelbar 
auf Europa bzw Österreich übertra­
gen werden Solange aber keine ver­
gleichbaren Schätzungen für Öster­
reich vorliegen, können sie — bis 
zum Nachweis des Gegenteils — min­
destens als fundierte Anhaltspunkte 
gelten: Größe bringt auch im Bankwe­
sen nicht automatisch Kostenvorteile 
Über einer bestimmten Mindestgröße 
kann nicht mehr grundsätzlich mit 
Kostenvorteilen großer gegenüber 
kleineren Banken gerechnet werden 
Kostenvorteile bringt andererseits 
möglicherweise die Spezialisierung 
auf bestimmte Produktkombinatäo­
nen Selektives Wachstum unter Be­
rücksichtigung produktspezifischer 
Kosten-Komplementaritäten wird ei­
nem universellen Bilanzsummen­
wachstum in der Regel überlegen 
sein 

Die Marktbesetzung mit Banken 
und Bankstellen ist in Österreich sehr 
hoch Wie ein — in vieler Hinsicht not­
wendigerweise problematischer — in­
ternationaler Vergleich zeigt, liegt 
Österreich mit 1 252 rechtlich selb­
ständigen Banken zu Jahresende 
1987 an dritter Stelle unter 14 euro­
päischen Ländern. Nur in der Bundes­
republik Deutschland (4.543) und in 

B a n k e n d i c h t e : Zu v ie l e B a n k e n , 
zu v i e l e B a n k s t e l l e n ? 

den Niederlanden (2 023) gibt es 
mehr Banken Aber selbst in großen 
und bevölkerungsreichen Ländern 
wie Frankreich Italien und Spanien 
sind weniger Banken als in Österreich 
registriert. Die Finanzmarktzentren 
Schweiz (622) und Großbritannien 
(679) kommen mit ungefähr der hal­
ben Bankenzahl aus 

Gemessen an der Zahl der Ein­
wohner je Bank ist die Bankendichte 
in Österreich (6 100 Einwohner je 

Zahl .der.- Bankstelleri 
in Osterreich 

Abbildung 1 

•• • Hauptons to l len 

Zweigste l len 

— Bank stel len insgesamt 
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Der Rückgang der Zahl der Hauptanstalten 
wurde seit 1963 fast immer durch Zweigstel­
lenausweitung überkompensiert. Besonders 
zwischen 1977 und 1981, im Zeitraum um die 
KWG-Novelle 1979, hat die Zahl der Bank-
steilen stark zugenommen. 

4) Zwei neue — derzeit noch schwer zu beurtei lende — Konzepte (,Ray Scale Economies" und „Expansion Path Scale Economies 0 ) haben jüngst Berger — Han­
weck — Humphrey (1987) vorgeschlagen. 

5) Vgl dazu die Ergebnisse von Szopo (1987) für die österreichische Lebensversicherungswirtschaft 
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Bank) nach der im Euromarktzentrum 
Luxemburg (2100 Einwohner je 
Bank) die höchste. Im EG-Durch­
schnitt kommen auf eine Bank mit 
31 300 rund fünfmal so viele Einwoh­
ner und auch in der BRD mit 13 500 
mehr als doppelt so viele wie in 
Österreich 

Die Zahl der Banken in einem 
Land und die Zahl der Einwohner je 
Bank messen vor allem die Marktkon-
zentration (viele kleine Banken oder 
wenige große Banken), die Zahl der 
Einwohner je Bankstelle ist hingegen 
ein Maß der Versorgungsdichte und 
Marktpräsenz, vielleicht auch (einer 
besonderen Form) der Wettbewerbs­
intensität6) Mit rund 1 400 Einwoh­
nern je Bankstelle zählt Österreich 
auch nach diesem Kriterium zu den 
am besten versorgten Ländern Nur 
für Luxemburg und — interessanter­
weise — für Spanien errechnet sich 
eine noch höhere Bankstellendichte 
jene der Schweiz und der Bundesre­
publik Deutschland ist der Öster­
reichs vergleichbar Auch die Relation 
Bilanzsumme zu Brutto-inlandspro-

dukt erreicht in Österreich nach Lu­
xemburg, der Schweiz und Großbri­
tannien einen Spitzenplatz 

Die Zahl der Bankstellen hat in 
Österreich vor allem zwischen 1976 
und 1981 stark zugenommen (um 
1.334 bzw mehr als 35%), ais die 
Gründung von Filialen freigegeben 
wurde und die Orientierung am Uni­
versalbankprinzip durch die KWG-No-
velle 1979 durchgesetzt wurde Vom 
gesamten Zuwachs an Bankstellen 
seit 1960 auf 5 455 Ende 1987 entfällt 
mehr als die Hälfte auf diesen relativ 
kurzen Zeitraum 

Seit 1963 stehen zur Zahl der 
Bankstellen in Österreich jährliche 
Daten zur Verfügung In fast allen Jah­
ren wurde der Rückgang der Zahl der 
Hauptanstalten durch die Zweigstel­
lenausweitung überkompensiert Für 
die drei dezentral organisierten Sek­
toren des österreichischen Bankensy­
stems (Sparkassen, Raiffeisenbanken, 
Volksbanken) kann die Abnahme der 
Hauptanstalten als Indikator für die 
Konzentrationsintensität verwendet 
werden Bereinigt um die Einbezie-

Bankstel lendichte 
in Österreich 

Abbildung 2 
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Obwohl die Bankenkonzentration, gemessen 
an der Zahl der Einwohner pro Hauptanstalt, 
langfristig steigt, nimmt das Verhältnis Ein­
wohner zu Bankstelle — als Kennzahl der 
Versorgungsdichte — weiter ab. „Overban­
king" scheint in Österreich ein größeres Pro­
blem als in vielen anderen Ländern,, 

hung von 12 Hauskreditgenossen­
schaften in den Volksbankensektor im 
Jahr 1984 ist die Zahl der Hauptan­
stalten dieser drei Sektoren seit der 
KWG-Novelle 1979 um 485 oder mehr 
als 30% zurückgegangen Im Jahres­
durchschnitt bedeutet das die Schlie­
ßung von rund 60 Banken als selb-

Größenstruktur österreichisch er Bänken im internationalen Verg gleich 1987 Übersicht 2 

BRD Italien Schweiz Österreich 
Absolut Anteile in % Absolut Anteile in % Absolut Anteile in % Absolut Anteile in % 

Zahl der Banken 
Mit einer Bilanzsumme von 
Über 35 Mrd.'S . 108 2 4 53 5,8 32 5,5 . . 15 ' 12 

Uber 875 Mrd. S . 3 01 1 0 1 3 05 - -
.175 bis 875 Mrd. S . . . 29 06 13 1,4 3 0,5 5 0,4 
35 bis 175 Mrd. S . 76 1 7 39 4,3 26 4,5 10 0,8 

7b is35Mrd .S . . . . . 363 8,1 . 134 147 71 12,2 39 3,1 
3,5 bis 7 Mrd. S 292 6,5 70 77 73 12,6 23 1,8 
1,75 bis 3,5 Mrd.S . . . . 419 9,4 85 94 80 13,7 52 4,2 
0,7 bis 1,75 Mrd. S 928 20 7 162 17 8 138 23,7 170 13,7 
350 bis 700 Miil. S 987 22 0 147 162 75 ' 12,9 255 20,5 
175 bis 350 Mill. S 919 20 5 150 165 52 8,9 308 24.8 
70 bis 175 Mill. S 399 89 88 97 38 6,5 306 24,6 
Unter 70 Mill S . 67 1 5 20 22 23 40 76 6 1 

Insgesamt 4.482 100,0 909 100 0 582 100,0 1 244 10Q0 

Mrd S Anteile in % Mrd S Anteile in % Mrd S Anteile in % Mrd S Anteile in % 
Beitrag zur kumulierten Bilanz­

summe des Bankensystems 
Banken mit einer Bilanzsumme von 
Über 35 Mrd. S . . 18.870,3 697 8 882,9 75 2 5.885 5 77,3 2 099 7 61,4 

Über 375 Mrd. S 3.049 1 11 3 965 9 82 3.593,0 47,2 - -

175 bis 875 Mrd, S . . . . 10.286,9 38,0 5 045,4 42 7 789,4 10,4 1.900,5 26,3 
35 bis 175 Mrd S 5 534,3 205 2 871 7 24,3 1 503 2 19 7 1 199,2 351 

7 bis 35 Mrd. S . 2 077,5 17,6 955 0 12,5 660,0 19,3 
3,5 bis7 Mrd.S . 345 5 29 357 9 47 109 1 3,2 
1,75 bis 3,5 Mrd. S . 214,8 1,8 197 1 2,6 122,7 3,6 
0,7 bis 1,75 Mrd.S . . 175 7 1 5 158 7 2 1 184.0 54 
350 bis 700 Mit!. S 8 189,3 30,3 75 1 0.6 39 9 0,5 125,6 3,7 
175 bis 350 Mill. S 39,3 03 13 0 0,2 76 7 22 
70 bis175Mii i .S 11,3 0.1 4,9 0,1 37,3 1,1 
Unter 70 Mill S 1 1 00 08 0,0 3 1 0 1 
insgesamt. 27 059 6 100,0 11.823 2 100,0 7.612 9 100,0 3.418,0 100,0 

Q: BRD: Deutsche Bundesbank, Die Bank (einschließlich Bausparkassen] Italien: II Mondo Mediobanca erfaßt sind 909 von insgesamt 1 109 Banken ; Schweiz1 Das schweizerische 
Bankwesen im Jahr 1987; Österreich OeNB 

s ) Für die Perspekt iven der Wirtschaftspol i t ik ist wesent l ich, daß Zweigstel ienausweitung als ausdrückl iche Strategien im Wettbewerb um Marktanteile mit einer ge­
ringen Wettbewerbsintensi tät auf der Preisebene einhergeht (Handler - Mooslechner 1986) 
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ständige Einheiten Im Durchschnitt 
der siebziger Jahre waren pro Jahr 
nur 40 Banken geschlossen worden. 
Freilich entfallen mehr als drei Viertel 
der zusätzlichen Schließungen (Fu­
sionierungen) von Hauptanstalten seit 
1980 auf den unmittelbaren Effekt der 
KWG-Novelle 1979 also die Über­
gangsphase der Jahre 1980 bis 1982 
Seither hat sich die Fusionierungsten-
denz wieder deutlich abgeschwächt 
Sie reicht heute sicher nicht aus, die 
im internationalen Vergleich überaus 
hohe Marktbesetzung mit selbständi­
gen Instituten nachhaltig abzubauen 

Größens truktur : Vie le K l e i n e , 
wen ige Große 

Das Bild der — bisher in Öster­
reich nicht genauer analysierten — 
Größenstruktur des gesamten öster­
reichischen Bankwesens fügt sich 
nahtlos in die Ergebnisse des interna­
tionalen Vergleichs der Bankendichte 
ein: Kleine und kleinste Betriebe herr­
schen deutlich vor. Von den 1 244 zu 
Jahresende 1987 erfaßten österreichi-

Größenstruktur im österreichischen Bankensystem Abbildung 3 

Antei l an der Zahl der Banken in % 

Größenklasse 

Über 35 Mrd S 

7 bis 35 Mrd.S 

3 5 bis 7 Mrd S 

1 75 bis 3 5 Mrd S 

0.7 bis 1 75 MrdS 

350 bis 700 Will S 

175 bis 350 Mill S 

70 bis 175 Mill S 

Unter 70 Mi!! S 

Q: OeNB 

Antei l an der B i lanzsumme des Bankensystems in % 

61 4 
61 6 

19.3 
19 0 

13.2 

^ 3 6 

| j | 5 4 
Z J 5 f 

| 3 7 
7]3 7 

| 2 2 
?\2 3 

j l 1 
]1 .2 

0 1 
0 1 

1 9 8 7 

1986 

Nur 15 Österreichische Banken (1,2%) erreichen eine Bilanzsumme von mehr als 35 Mrd. S. Hin­
gegen sind fast 90% aller Banken kleiner als 1,75 Mrd. S, mehr als die Hälfte bleiben unter einer 
Bilanzsumme von 350 MM. S . Der Anteil der kleinsten 50% der Banken an der gesamten Bilanz­
summe des Bankensystems beträgt nur knapp über 3%. 

sehen Banken kommen nur 15 (1,2%) 
auf eine Bilanzsumme von mehr als 
35 Mrd S 1 115 Banken, das sind fast 
90% aller österreichischen Banken 

Die größten Banken der' EG und Österreichs Übersicht 3 

Rang Rang unter den Bilanzsumme1) Bilanzsumme 
500 größten in % der größten 

Banken der Welt MrdS Bilanzsumme 

1 Credit Agricole Mutuel Frankreich 2 417 4 100 0 
2 Banque Nationale de Paris Frankreich 12 2 059 9 852 
3 Deutsche Bank BRD .15 1.914,3 79 2 
4 Credit Lyonnais Frankreich 16 1 898 3 78 5 
5 Barclays Großbritannien 18 1 862,6 77 0 
6 National Westminster Bank Großbritannien 20 1.846 5 76 4 
7 Societe Generaie Frankreich 21 1 725,5 71 4 
8 Dresdner Bank BRD 26 1 478 6 61,2 
9 Commerzbank BRD 32 1 159 0 47,9 

10 Westdeutsche Landesbank BRD 34 1 089 7 45 1 
11 Bayerische Vereinsbank BRD 35 1.071,5 44,3 
12 Banca Nazionale de! Lavoro Italien 36 1 056,2 437 
13 Midiand Bank Großbritannien 37 1.028,0 42,5 
14 Algemene Bank Nederland Niederlande 41 955 3 39,5 
15 Lloyds Bank Großbritannien 42 952 9 39,4 
16 Rabobank Nederland Niederlande 44 321 6 381 
17 Amsterdam-Rotterdam Bank Niederlande 45 911,5 37 7 
18 Deutsche Genossenschaftsbank BRD 46 907 5 37,5 
19 Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank BRD 47 904,4 37 4 
20 Bayerische Landesbank BRD 53 846 0 35 0 
21 Istttufo Bancario San Paoio di Torino I tauen 54 839,9 34 7 
22 Banque Paribas Frankreich 55 817 6 33 8 
23 Cassa di Risparmio delle Provincie 

Lombarde Italien 59 737,3 30 5 
24 Generale Banque Belgien 60 734 2 30 4 
25 Norddeutsche Landesbank BRD 61 716,0 29,6 

38 Creditanstalt Österreich 87 481.5 19 9 
63 Länderbank Österreich 148 250 9 104 
67 Girozentrale^ Österreich 160 231 1 9,6 
75 Zentralsparkasse Österreich 180 206 0 8,5 
84 Bank für Arbeit und Wirtschaft Österreich 196 181,8 7,5 
87 Postsparkasse Österreich 207 171 7 7 1 
89 Genossenschaftliche Zentralbank Österreich 210 170,5 71 

103 Erste österreichische Spar-Casse Österreich 251 139 3 58 
182 Österreichische Volksbanken AG Österreich 499 592 2 4 

Q. American Banker 26 Juli 1988 — '] Soweit verfügbar Konzernabschlüsse 5 | Ohne S-Bausparkasse 

sind kleiner als 1,75 Mrd S. Die Bi­
lanzsumme von mehr als der Hälfte al­
ler Banken bleibt unter 350 Mill S, 
von fast einem Drittel unter 175 
Mill S Die durchschnittliche Bilanz­
summe pro Bank liegt für 90% des 
Bankensystems knapp über 380 
Mill S, für rund 50% bei etwa 170 
Mill S Das untere Drittel der Banken 
erreicht im Durchschnitt eine Bilanz­
summe von 100 Mill S 

Spiegelverkehrt zur Größenstruk­
tur verteilen sich die Anteile an der 

Mit einer Bilanzsumme von 2,7 Mrd. S 
ist die „Durchschnittsbank" in 

Österreich weniger als halb so groß 
wie in der BRD. tn Italien und in der 

Schweiz erreicht sie eine 
Bilanzsumme von mehr als 13 Mrd. S. 

kumulierten Bilanzsumme Die größ­
ten 15 Banken verfügen über 61,4% 
der Bilanzsumme des gesamten Ban­
kensystems, die größten 54 haben ei­
nen Anteil von mehr als 80% Die rund 
90% aller österreichischen Banken, 
deren Bilanzsumme kleiner als 1,75 
Mrd.S ist erreichen zusammen gera­
de 12,5% der kumulierten Bilanzsum­
me, die kleinsten 50% kommen auf 
nur rund 3%. 

Im Vergleich der Größenstruktur 
Österreichs mit jener in der Bundes­
republik Deutschland, in Italien und in 
der Schweiz fällt die geringe Zahl von 
großen Banken in Österreich auf Eine 
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Ertiagskraft und Bankengröße Abbildung 4 

3,5 3,5 

1.0 1.1 

2,9 

1,1 

0,8 0.7 

• Netto—Zinsertrag 

£2 Teilbetriebsergebnis 

2,0 

1,6 
1.4 

0,5 0,4 0,5 

Bis 0 35 0 35 bis 0 7 0 7 bis 1.75 1 75 bis 3.5 3.5 bis 7 7 bis 35 Ober 35 Alle Banken 

Größenklasse in Mrd S 
Q: Bankensample (136 Banken) 

Netto-Zinsertrag und Teilbetriebsergebnis zeigen auch für die österreichischen Banken ein deut­
liches Größengefälle. Kleine Banken erweisen sich als ertragsstärker als große Banken. 

Bilanzsumme von mehr als 35 Mrd S 
weisen in Österreich nur 15 Banken 
aus, in der Schweiz 32, in Italien 53, in 
der BRD 108. Unter den eigentlichen 
Großbanken (hier definiert ab einer 
Bilanzsumme von 875 Mrd S) ist 
Österreich überhaupt nicht vertreten. 
In der BRD und in der Schweiz gibt es 
je 3 Banken dieser Größe, in Italien 
immerhin noch 1 Vielmehr bleiben in 
Österreich mehr als 50% der Banken 
unter einer Bilanzsumme von 350 

Kle inere L ä n d e r , k l e i n e r e 
B a n k e n 

Mill. S. In der BRD und in Italien ent­
fallen auf diese Größenklasse nur 
rund 30% aller Banken, in der Schweiz 
weniger als 20%. 

Ausdruck dieser zwei Charakteri­
stika des österreichischen Bankensy­
stems — überproportional viele kleine 
Banken, keine wirklichen Großbanken 
— ist eine deutlich geringere Durch­
schnittsgröße österreichischer Ban­
ken. Mit 2,7 Mrd S ist die Bilanzsum­
me der (hypothetischen) Durch­
schnittsbank in Österreich weniger 

als halb so groß wie in der BRD 
(5,9 Mrd. S) In Italien und in der 
Schweiz liegt die durchschnittliche 
Bankengröße bei über 13 Mrd S Bi­
lanzsumme 

Die relative Kleinheit der größten 
österreichischen Banken(konzerne)7) 
wird auch in einem Vergleich mit den 

größten Banken der EG sichtbar. Als 
größter österreichischer Bankenkon­
zern nimmt die Creditanstalt mit einer 
Bilanzsumme von 481,5 Mrd S nur die 
38. Position auf diesem um Österreich 
erweiterten EG-Bankenmarkt ein Sie 
erreicht nicht ganz 20% der Bilanz­
summe der größten EG-Bank, der 

KorTelationsmatrix ausgewählter Komponenten aus den Jahresabschlüssen von Übersicht 4 
136 Österreichischen Banken 

Bilanz­ Aktiva Passiva Gewinn- und Verlustrechnung 
summe Zwischen­ Wert­ Aus­ Auslands­ Eventual Zwischen- Verpflichtungen Eigene Auslands­ Eventual- Netto- Erträge Teil-

bankaktiva papiere leihungen aktiva forde­ bankver- gegen Nichtbanken Emissio­ passiva verpflich- Zinsertrag aus dem betriebs-
an Nicht­ rungen pflich- nen tungen Dienst- ergebnis 
banken tungen Insgesamt Spar­ leistungs-

einlagen geschäft 

Bilanzsumme 1,00 

Aktiva 
Zwiscfienbankaktiva 012 1 00 
Werlpapiere 013 0 41 ' 1 00 
Ausleihungen an 

Nichtbanken - 0 , 2 8 ' " - 0 ,67 " " - 0 1 6 1 00 
Auslandsaktiva . . 0,70' 0,05 0,23 - 0 , 2 4 " 1,00 
Eventualforderungen 0,13 0,01 -0 ,04 -0,01 0,08 1,00 

Passiva 
Zwischenbankver-

pflichtungen 0,49'* 0,19 004 - 0 , 2 8 * ' 0,36* ' 0,14 1 00 
Verpflichtungen 

gegen 
Nichtbanken 

Insgesamt - 0 5 3 • • - 0 14 -0.08 0,26' ' - 0 , 4 0 " - 0 1 5 - 0 , 9 4 ' ' 1.00 
Spareinlagen - 0 62" ' - 0 1 4 - 0 1 0 0 27" ' -0 ,47* " - 0 1 6 - 0 , 9 7 " - 0,93"" 100 

Eigene Emissionen 0,59 - 0 00 0 21 ' - 0 1 2 0,55' ' 012 0,48' ' 0 ,55" - 0 6 2 " 1 00 
Auslands passiva 0,67 ' ' 0 05 017 - 0 2 3 0.82"" o.oa 0,33"" - 0 , 3 7 " - 0 43 ' " 0,52"" 1.00 
Eventualverpf Mah­

lungen 010 - 0 02 - 0 00 0 01 0 06 0 93 0 11 - 0 1 2 - 0 1 2 009 0 04 1 00 

Gewinn- und 
Vertustrechnung 

Netto-Z ins ertrag -0,56 " - 0 , 3 4 " - 0 01 0 .44" -0 ,50 * - 0 1 1 - 0 78"* 0,76" ' 0,81 " - 0 53' - 0 . 5 4 " -0,07 1 00 
Erträge aus dem 

Dienstleistungs-
geschaft - 0 1 1 - 0 17 0 21 ' 003 0 11 0 1 9 ' - 0 08 0 10 009 - 0 0 9 0 20 0 19' 0 15 1 00 

Teiibetriebsergebnis - 0 . 1 9 ' - 0 18 0 16 014 018 -0.02 - 0 , 2 7 ' 1 0,26'" 0 ,28" - 0 22" - 0 1 8 0,04 0,46'" 016 100 

Q: Bankensample (136 Banken) Bilanzsumme in Mill S Aktiva- und Passivapositionen in % der Bilanzsumme Positionen der Gewinn- und Verlustrechnung in % der durchschnittlichen 
Bilanzsumme " ' Signifikanzniveau größer als 0 99 ' Signitikanzniveau größer als 0 95 

7) Die in diesem Abschni t t verwendeten Daten basieren auf den konsol idierten Bi lanzsummen von Bankenkonzernen 
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französischen Credit Agricole Mutuel 
Die Deutsche Bank als größte Bank 
der Bundesrepublik Deutschland und 
Barclays als größte britische Bank 
sind etwa viermal so groß wie die Cre-
ditanstalt, die größte italienische Bank 
(Banca Nazionale del Lavoro) und die 
größte niederländische Bank (Alge-
mene Bank Nederland) ungefähr dop­
pelt so groß. 

In 7 von 12 EG-Ländern ist die 
größte Bank größer als die Creditan-
stalt, in weiteren 2 Ländern (Grie­
chenland, Dänemark) größer als die 
nächstgrößten österreichischen Ban­
ken, der Länderbank-Bankenkonzern 
und die Girozentrale (ohne S-Bau-
sparkasse) Unter den 182 größten 
Banken aus den Ländern der EG plus 
Österreich sind 9 österreichische Ge­
schäftsbanken vertreten Davon er­
reicht allerdings nur eine einen Platz 
unter den ersten 50, der Großteil (6 
Banken) reiht sich zwischen Platz 50 
und Platz 100 

Mit 40 Banken sind die deutschen 
Institute unter den größten 182 am 
stärksten vertreten Es folgen Italien 
(33), Frankreich (23), Großbritannien 
(18), Spanien (16) und Luxemburg 
(12) Wie aus Österreich kommen aus 
Belgien 9 Banken, aus Dänemark (8), 
den Niederlanden (6), Portugal (4) so­
wie Irland und Griechenland (je 2) 
durchwegs weniger 

Wie diese Reihung zeigt ist die 
Bankengröße in den einzelnen Län­
dern offenbar nicht unabhängig von 
der Landesgröße Dieser Zusammen­
hang kann zwar durch die besondere 
Bedeutung eines Bankplatzes (Lu­
xemburg) und/oder die ausgeprägte 
Konzentration auf wenige Großban­

ken (Schweiz) in Einzelfällen durch­
brochen werden, überwiegend wer­
den aber kleinere Länder auch kleine­
re Banken haben. 

E r g e b n i s s e aus e inem 
B a n k e n s a m p l e : K le inere Banken 

s ind ertragsstär ker 

Abgesehen von einem sehr 
schwer konkret faßbaren Kriterium 
„Bankenmacht" [Monopolkommis-
sion, 1986) müßte eine bewußte (Fu-
sions-)Strategie mit dem Ziel der 
Großbank eigentlich an den Kriterien 
Rentabilität und Wettbewerbsfähigkeit 
orientiert sein Mangels entsprechen­
der Untersuchungen für Österreich 
verwendet diese Arbeit als erste An­
näherung ein — statistisch nicht re­
präsentatives — Bankensample Es 
erfaßt von 136 österreichischen Ban­
ken eine Reihe von Indikatoren der 
Bilanzstruktur und der Ertragssitua­
tion (aus den veröffentlichten Bilan­
zen des Jahres 1987), die nach dem 
Kriterium Bankengröße (Bilanzsum­
me) ausgewertet wurden Das Sample 
umfaßt 93 Raiffeisenkassen, 25 Spar­
kassen, 7 Volksbanken und die 11 
größten universell tätigen Aktienban­
ken Österreichs. 

Mit 136 Banken enthält das Sam­
ple nicht ganz 11% aller österreichi­
schen Banken zu Jahresende 1987. 
Gemessen an der Bilanzsumme sind 
mehr als 60% des gesamten Banken­
systems erfaßt Die Spannweite der 
Bankengröße reicht von 388,3 Mrd S 
(Creditanstalt) bis 277 Mill S (Raiffei-
senkasse Rum — Innsbruck-Arzl). 
Wenig vertreten sind Banken mit einer 
Bilanzsumme unter 300 Mill S, die 

nicht zur Veröffentlichung ihrer Bilanz 
verpflichtet sind 

Bemerkenswertestes Ergebnis ist 
zweifellos der — ausgeprägt negative 
— Zusammenhang zwischen Banken­
größe und Ertrag8). Die größten Ban­
ken weisen mit 1,4% (der durch­
schnittlichen Bilanzsumme) den nied­
rigsten, die Banken der untersten drei 
Größenklassen mit 3,5% den höch­
sten Netto-Zinsertrag aus Da die Er­
träge aus dem Dienstleistungsge­
schäft nur überraschend gering mit 
der Bankengröße variieren, spiegelt 
sich diese Tendenz auch im Teilbe­
triebsergebnis9). Mit 0,4% ist es im 
Durchschnitt der größten 10 Banken 
weniger als halb so hoch wie in den 
kleineren Banken. 

Freilich darf man aus diesen 
Durchschnittswerten nicht unmittel­
bar auf das Ergebnis einzelner Ban­
ken schließen So reicht etwa der 
Zinsertrag der größten Banken von 
0,8% bis 2,4%, jener der kleinsten von 
2,7% bis 4,6% Gleichwohl schneidet 
die Kleinbank mit dem geringsten 
Zinsertrag immer noch besser ab als 
die beste der Großbanken Unter den 
kleinsten 100 Banken des Samples 
finden sich nur 3, deren Netto-Zinser­
trag geringer ist als jener der besten 
Großbank 

Im Teilbetriebsergebnis schwächt 
sich diese Polarisierung etwas ab 
Hier überschneiden sich die Spann­
weiten von 0,30% bis 0,65% für die 
Großbanken und 0,31% bis 1,98% für 
die Banken der untersten Größenklas­
se Unter den kleinsten 100 Banken 
des Samples erzielen 21 ein schlech­
teres Teilbetriebsergebnis als die be­
ste Großbank. In sechs Fällen ist es 

Bilanzstruktur und Bankengröße Übersicht 5 

Durch­ Aktiva Passiva 
schnittliche 

Bilanz­
summe 

Zwischen­
bank­
aktiva 

Wert­
papiere 

Aus­
leihungen an 
Nichtbanken 

Auslands-
aktiva 

Eventual-
forderungen 

Zwischen-
bank-

passiva 

Verpflichtungen gegen 
Nichtbanken 

Insgesamt Spareinlagen 

Eigene 
Emissionen 

Auslands­
passiva 

Eventual Ver­
pflichtungen 

Mill S Anteile an der Bilanzsumme in % 

Über 35 Mrd S 181.675 35,8 13,3 37 7 33,0 87 481 32,0 17,0 11 4 31,8 8,2 
7 bis 35 Mrd.S 20 728 44,8 10,9 38 8 6,0 32 53 1 34,5 25,3 88 57 94 
3,5 bis 7 Mrd. S . 5.621 29.0 13,2 50,4 2,9 7,4 29,3 61,5 51,5 2,5 ' 3,8 8,3 ' 
1.75 bis 3,5 Mrd S 2 302 20 4 15,0 57,7 7,5 5,5 17 7 74,2 63,8 1 5 10,4 64 
0,7 bis 1,75 Mrd S 1 113 247 12,8 53,5 0,5 4 7 3,4 92,9 81,0 01 0,8 5.8 
350 bis 700 Mill S 490 30 6 77 53 8 1 6 59 04 93 3 84 4 27 61 
175 bis 350 Mill. S 324 37 2 72 43,4 0,3 2,9 0,3 93.0 85 2 0,8 3 1 

Insgesamt 15 671 36 2 13 0 38 6 28 9 85 46 7 34 8 20 6 106 27 9 8.3 

Q: Bankensample (136 Banken) 

B ) Dieses Ergebnis entspr icht jenem von Kolari — Fräser (1984) für die USA 
9 ) Das Tei lbetr iebsergebnis wurde durch die KWG-Novelle 1986 als Kennzahl des Bankenertrags geschaffen Es entspr icht dem Gewinn vor Steuern vor Rückla­
genbewegung und vor der Berücks icht igung von Aufwendungen und Erträgen aus Bewertungsveränderungen außerordentl ichen und bankfremden Geschäften 
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schlechter als das der Großbank mit 
dem niedrigsten Wert 

Die Korrelationsanalyse bestätigt 
den anhand der Größenklassen dia­
gnostizierten Zusammenhang zwi­
schen Bankengröße und Netto-Zins-
ertrag. Ein hochsignifikanter negativer 
Zusammenhang gilt zwischen Zäns-
spanne und Bilanzsumme10) Auch für 
das Teilbetriebsergebnis ergibt sich 
eine noch signifikant negative, aber 
bereits deutlich schwächere Korrela­
tion mit der Bankengröße. Gleichzei­
tig weisen die Ergebnisse der Korre­
lationsanalyse aber auch auf den en­
gen Zusammenhang zwischen Ban­
kengröße und Bilanzstruktur einer­
seits sowie Bilanzstruktur und Ertrag 
andererseits hin. Schwache Rentabili­
tät erscheint demnach nicht allein als 
„Produkt" der Bankengröße, sondern 
vielmehr ebenso als das Ergebnis be­
stimmter Bilanzstrukturen Banken­
größe geht mit signifikant höheren Bi­
lanzanteilen des Auslandsgeschäftes, 
der eigenen Emissionen und der Mit­
telaufbringung im Zwischenbankge­
schäft einher Gerade diese Bilanz­
komponenten beeinflussen den Net-
to-Zlnsertrag — und teilweise auch 
das Teilbetriebsergebnis — aber ne­
gativ (Christi, 1988). Hingegen verfü­
gen kleinere Banken über signifikant 
höhere Anteile im ertragreicheren 
Nichtbankengeschäft, insbesondere 
bei Spareinlagen und Krediten Die 
kleineren Banken dürften überdies 
von regional oder lokal unterschiedli­
cher Wettbewerbsintensität und der 
Verlagerung bestimmter Geschäftsty­
pen und Aufgaben zu den Spitzenin­
stituten der mehrstufigen Sektoren 
profitieren 

F u s i o n e n nur unte i s p e z i f i s c h e n 
B e d i n g u n g e n s innvo l l 

Die Größenstruktur im österreichi­
schen Bankwesen ist angesichts des 
EG-Binnenmarktkonzepts innerhalb 
der Banken und in der Wirtschaftspo­
litik zu einem hochaktuellen Thema 
geworden Entsprechende ökonomi­
sche Studien fehlen in Österreich bis­
her; die vorliegende Arbeit illustriert 
einige grundlegende theoretische und 
empirische Elemente dieser Proble­
matik 

Diese zwangsläufig sehr an der 
Oberfläche bleibenden Illustrationen 
zeigen in erster Linie Fragestellungen, 
weiße Flecken und den vordringlichen 
Bedarf an Untersuchungen auf, deren 
Ergebnisse erst eine Ökonomisch fun­
dierte Diskussion zulassen würden 
Immerhin führen sie aber auch zu ei­
nigen vorläufigen, aber wesentlichen 
und nicht ganz selbstverständlichen 
Schlußfolgerungen: 

„Overbanking" scheint in Öster­
reich ein größeres Problem zu sein 
als in den meisten anderen Ländern. 
Sowohl die Marktbesetzung mit selb­
ständigen Bankinstituten als auch die 
Bankstellendichte ist im internationa­
len Vergleich besonders hoch 

Die Größenstruktur der österrei­
chischen Banken wird von einem 
überproportional hohen Anteil kleiner 
und kleinster Banken geprägt Gleich­
zeitig ist die Zahl der großen Banken 
relativ gering, und es gibt keine „ech­
ten" Großbanken internationaler Di­
mension. 

Die heute gegebenen nationalen 
Geschäftsschwerpunkte der Banken 

: werden auch in einem EG-Banken-
Binnenmarkt nicht verloren gehen. 

Flächendeckende Europa-Filialnetze 
einzelner Banken sind wenig 
wahrscheinlich. Selektives 

internationales Wachstum durch 
Auslandsbeteiligungen sollte aber 

keine Einbahnstraße für ausländische 
Banken nach Österreich sein. 

Trotz dieser Charakteristika des 
österreichischen Bankensystems 
kann eine allgemeine Fusionswelle 
nicht als die ideale Strategie gegen­
über einem einheitlichen EG-Banken-
Binnenmarkt gelten Kosten- bzw Er­
tragsvorteile der Unternehmensgröße 
können für Banken, in Übereinstim­
mung mit Untersuchungen aus den 
USA, im allgemeinen nur bis zu einer 
kritischen Größe erwartet werden 
Diese dürfte — vorsichtig geschätzt 
— zwischen einer Bilanzsumme von 
1 Mrd S und 3 Mrd S liegen Über 
dieser Grenze kann mit Größenvortei­
len nur noch aus dem spezialisierten 
(Bilanzsummen-)Wachstum besonde­
rer Produktkombinationen gerechnet 

werden Unter diesen Bedingungen 
schränkt sich der Fusionsbedarf im 
österreichischen Bankwesen weitge­
hend auf die große Zahl kleiner und 
kleinster Banken ein Für die großen 
Banken werden Fusionen nur unter 
ganz bestimmten und sehr genau zu 
prüfenden Bedingungen (Regionali-
sierung, gezielte Erweiterung der Pro­
duktpalette usw) sinnvoll und wün­
schenswert sein Das Fehlen globaler 
Kostenvorteile der (Bank-)Betriebs­
größe läßt überdies Beteiligungs- und 
Konzernstrategien attraktiver erschei­
nen. 

Neben diesen Aspekten, die die 
vorliegende Arbeit erläutert, stellt sich 
eine Reihe weiterer — in Österreich 
bisher ebenfalls kaum untersuchter 
— Fragen (Tichy, 1989). Einer der 
wichtigsten Gesichtspunkte ist die 
Konzentration und Wettbewerbssitua­
tion auf dem Inlandsmarkt Welche 
Konsequenzen wären zum Beispiel 
von der Bildung eines österreichi­
schen Bankenkonzerns internationa­
ler Größenordnung, etwa in der Größe 
der Deutschen Bank, für den relativ 
kleinen österreichischen Markt zu er­
warten 1 1)? Wie die ökonomische Be­
deutung der Größenstruktur ist auch 
die dafür wesentliche Regionalstruk­
tur („Local-Banking-Market"-Kon-
zept) ein weißer Fleck in der österrei­
chischen, aber auch der europäi­
schen Literatur Allein das verfügbare 
Datenmaterial läßt meist nicht einmal 
Ansätze zu solchen Untersuchungen 
zu 

Für einen Bedarf an großen Ban­
ken spricht jedenfalls, daß einige Ge­
schäftsbereiche überhaupt nur von 
großen Instituten angeboten werden 
können Dazu zählt die Finanzierung 
von Großkunden und Großprojekten 
ebenso wie die Betätigung auf inter­
nationalen Finanzmärkten und die 
Umsetzung neuer Technologien im 
Bankwesen (Revell, 1987). Diese 
Funktionen werden derzeit in Öster­
reich zu einem erheblichen Teil von 
den Spitzeninstituten der mehrstufi­
gen Sektoren für die kleineren Ban­
ken des Sektors wahrgenommen. 

Fusionshektik bei den großen 
österreichischen Banken scheint je­
denfalls im Hinblick auf einen künfti­
gen EG-Banken-Binnenmarkt nicht 

, 0 ) In den übl ichen internationalen Zinsspannenvergleichen {OECD 1988) schneidet Österreich durch die (überwiegende) Berücksicht igung von acht Großbanken 
besonders ungünst ig ab. 
" ) Eine Bank dieser Größe würde in Österre ich auf einen Marktanteil von rund 33% (Einzeiabschluß) bzw 56% (Konzernabschiuß) kommen 
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angebracht Gerade für die großen 
EG-Banken ist es unter den Gesichts­
punkten der Rentabilität wenig attrak­
tiv und überdies riskant, universell in 
einen ohnehin nicht besonders er­
tragsstarken, aber bereits stark be­
setzten Markt wie den österreichi­
schen zu expandieren Eine Strategie 
der Expansion in den österreichi­
schen Markt kann auch nur dann er­
folgreich sein, wenn ausländische 
Banken tatsächlich effizienter und ko­
stengünstiger als österreichische 
Banken agieren Größe ist dafür im 
allgemeinen kein entscheidendes Kri­
terium. Marktpräsenz und Markt­
kenntnis bleiben als Vorteil österrei­
chischer Banken überdies auch bei 
völlig freiem Marktzutritt erhalten Aus 
der Sicht einer ausländischen Bank 
müßte unter diesen Bedingungen der 
Erwerb bzw die Beteiligung an einer 
bestehenden österreichischen Bank 
attraktiver erscheinen als der riskan­
tere und kostenintensivere eigene 
Markteintritt „de novo" Der davon 
ausgehende Wettbewerbseffekt wird 
auf bestimmte Produktbereiche 
(Großkundengeschäft, Vermögens­
veranlagung usw ) und Regionen (Bal­
lungsräume) beschränkt sein. 

Es ist wenig wahrscheinlich, daß 
die heute gegebenen Geschäfts­
schwerpunkte der Banken im eigenen 
Land in einem EG-Banken-Binnen­
markt verloren gehen, also etwa eine 
Bank ein flächendeckendes EG-Filial­
netz anstrebt oder tatsächlich ver­
wirklichen kann1 2) Selektives interna­
tionales Wachstum durch Auslands­
beteiligungen sollte jedoch keine Ein­
bahnstraße für ausländische Banken 
nach Österreich sein Gerade in die­
ser Hinsicht sind auch von den heimi­
schen (Groß-)Banken offensive Stra­
tegien gefordert — und in Ansätzen 
bereits sichtbar 

Anpassungsbedarf im österreichi­
schen Bankwesen ist zweifellos aus 
den verschiedensten Gründen gege­
ben Die rasche Schaffung von (Uni-
versal-)Großbanken internationaler Di­
mension dürfte aber nicht zu den vor­
dringlichsten Anliegen gehören 
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